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FQRTSETÎU*

Fort», murmelte er. «Es ist fort.» Und

Trinken, dachte er, erleichtert, und be-

schwingt. Warum nicht trinken? Roter Wein
ist kein strenger Wein. Er ist nachsichtig.
Er erlaubt den Leuten, zu tun, was sie wollen,
er beruhigt sie, und ihnen wird wohl. Ge-

segnet sei er. Warum soll ich nicht roten
Wein trinken? Er bestellte eine zweite
Flasche. Trank, trank. Die Augen fielen ihm
zu. In der Sofaecke schlief er .ein. Mit der
Hand suchte er nach dem gelbseidenen Kis-
sen.
er seufzte. Lange schlief er.

«Kuscht!» rief jemand, und er fuhr er-
schrocken auf.

«Soll ich fort?» lallte er. «Wollt Ihr mich
holen?»

«Ruscht! Wache doch auf!» rief es wie-
der. Da erwachte er wirklich.

«Ich träumte ein Hund führe mich und
ich sei blind», sagte er. Sein Freund Lands-
berg äusserte seine Freude, ihn zu treffen.

«Freude?» sagte Ruscht. « Wer freut sich
noch, mich zu treffen?» Erstaunt sah Lands-
berg auf und merkte, dass Ruscht getrunken
haben muss te.

«Fühlst du dich nicht wohl?» fragte er
besorgt.

«Oh, ganz wohl. Alles ist perfekt.» Er
streckte den Ann aus; «Heil dem Zufall! Heil
dem Hund, der mich geführt... Kellnerin,
noch eine Flasche!»

«Nein», sagte der andere. «Nein, sehen
Sie nicht, dass der Herr keinen Wein mehr
verträgt?» Dann wandte er sich zu Ruscht
und schlug vor, einen Wagen zu bestellen,
sagte, dass es besser sei, Ruscht fahre nach
Hause.

«In welches Haus meinen Sie, mein Herr?
In das Haus des Mondes oder Jupiters?»
Landsberg lachte: «Du hast es gut, Ruscht.
Lebst oben bei den Sternen. Wirst leider
bald wieder unter uns Menschen Platz neh-
men müssen.» Langsam wurde der Trun-
kene wirklich wach.

«Ach, du bist'» Georg.» Er entschuldigte
sich und zahlte den Wein und packte seinen
Freund am Arm, dass er ihn durch das viel-
fach verschlungene Labyrinth der vielen
runden Tischchen führte. Es geschah nicht,
ohne anzustos'sen, und nicht ohne dass hinter
ihm her gelacht wurde Ruscht bestieg
das Auto, Landsberg blieb zurück.

Unterwegs schlief der halb Betäubte noch
einmal ein. Die Buben sprangen herbei, be-
geistert, dass der Vater im Auto nach Hause
komme. Sie öffneten ihm die Türen und
führten ihn die Treppe hinauf. Schwer und
langsam ging er und klammerte sich fest ans
Geländer an. .Stolpernd und öfters anhal-
tend, gelangte er zuletzt in sein Zimmer.

«Ich glaube, der Vater ist krank», flii-
sterte Roland dem Bruder zu. Sie holten die
Mutter, aber Nini merkte gleich, um was es
ging.

«Geh zu Bett, Othmar», sagte sie. «Ich
helfe dir.» Sie tat, wie sie gesagt hatte, und
in kurzer Zeit lag Ruscht auf dem Rissen,
kühlen Kissen.

flüsterte er.
Bei dir ist gut

«Bist ein gutes Tierchen
ehe er wiederum einschlief,
wohnen ...»

«Macht, keinen Lärm», befahl Nini den
Kindern. «Papa hat zu viel gearbeitet.» Und

*

die Buben gedachten ihrer Mahnung und
spielten leise und flüsterten draussen im
Flur.

Ueber der Stadt wölbte sich der Himmel
in strahlender Bläue. Ein zarter Wind, kaum
fühlbar, kräuselte die Oberfläche des Sees,
dass er aussah, als spielten kleine blitzende
Silberfische in den Wellen, die leise an die
Ufer schlugen.

Othmar Ruscht war früh aufgewacht. Bei-
nahe erschreckt von der Herrlichkeit, die
ihn blendete, schloss er die Augen wieder,
aber schon bedrückt von dem gestrigen Er-
lebnis, dessen er sich im Augenblick des Er-
wachens noch nicht bewusst war.

Ihm war, als warte Unangenehmes
Schreckliches auf ihn. Aber plötzlich wusste
er: Ich bin erlöst vom Druck der letzten
Wochen. Die Bilder! Der Hunter! Amerika!
Beinahe lachte er. Beinahe rieb er sich die
Hände. Es lag aber nahe, dass ihm, dem
Zitate bei jeder Gelegenheit-zuflogen, zu-
gleich Richard der Dritte einfiel, der be-
schlössen hatte, ein Bösewicht zu werden.

Er wusste, dass er einer werden würde,
schlimmer, das er schon ei'ner war. Aber
nicht von jener besondern Art, der Juan
wenigstens teuflische, königliche Urösse
nicht absprechen konnte, sondern er war ein
einfacher, gemeiner Betrüger.

Und dennoch ein Bösewicht, um seiner
grossen, missbrauchten Gaben willen. Um
der warnenden Stimme willen, die er kannte,
und die er wissend zum Schweigen gebracht
hatte.

Und, sagte sich Ruscht, bin ich ein Böse-
wicht, so soll es mir auch gelingen.

Das Gefühl, das ihn gestern auf dem
Heimweg beschämt und seinen Nacken ge-
beugt, hatte, war verflogen. Lust zu handeln
kam ihn an. Freude am geschickten Zu-
greifen packte ihn. Unternehmungslust
wollte sich betätigen. Rasch stand er auf
und machte sich zum Ausgehen bereit. Er
sass schon am gedeckten Tisch, als Nini
Möller herein kam und sich entschuldigte,
dass sie ihn hatte warten lassen.

Othmar war ungewohnt lebhaft, ja ver-
gnügt. Er scherzte mit den Buben. Es lohnte
sich ihm, geistreiche Samenkörner in Ninis
harmlose Seele zu streuen, ohne sich daran zu
stossen, dass sie vermutlich nie aufgehen
würden.

Die Kinder jubelten, dass der Vater schon
wieder gesund sei, und Roland legte die
Hälfte eines seiner sehr geliebten Kipfel ne-
ben den väterlichen Teller, damit der Vater
im Büro nicht etwa hungere.

«Lieber Kerl», sagte Ruscht und legte
den Arm um den Nacken des neben ihm ste-
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henden Sohnes. «Auf dich werde ich mich
einmal verlassen, wenn ich alt sein werde.»

«Ich habe dich immer lieb», sagte das

Kind. «Auch wenn du alt wirst, du bist ein

lieber Vater. Ich tue dann alle Arbeit und

du kannst den ganzen Morgen im Bett blei-

ben, nicht nur am Sonntag.» Er ging wieder
auf seinen Platz zurück und nahm um keinen
Preis das Kipfelstück zurück. Der Vater
musste es einstecken.

«Ich will dir meines auch geben», sagte
nun Walter. Aber er beeilte sich nicht beson-

ders damit, es entzweizubrechen.
Eigentlich habe ich es gut mit so lieben

Kindern, dachte Ruscht. Ich habe dankbar
zu sein — schon lachte er höhnisch -— wem?

weiss ich nicht. Dem unbekannten Schöpfer?
Dem Weltgeist? Dem Zufall? Dem Schick-
sal, das mir offenbar nun wohl will? Dank-
bar? Lächerlich. Ich bin genug gequält wor-
den. Dafür, dass mir das Halseisen abge-

nommen worden ist, danke ich niemandem.
Abwarten mit Dänken, wer weiss, wann ich

es wieder zu tragen haben werde, ich, Oth-

mar Ruscht, Schuft und Bösewicht.
Das Geplauder der Kinder unterbrach

die Kette der drängenden Gedanken, die sich

in Ruschts Hirn schon wieder kreuzten.
Mehr Schuft als Bösewicht, dachte er. Ein

Räuberhauptmann bist du nicht, mein Lieber,
der sein Leben dran setzt. Und kein Sol-

dat, der sich zu plündern erlaubt, weil, er

tapfer gefochten hat. Mich wundert, dass

meine" Kleider noch nicht schwarzweiss ge-

streift sind. Herrgott. Ruhe will ich haben,

Ruhe, kam es über ihn, und er schlug mit
der Faust auf seine Brust. Erschrocken sahen

die Kinder von ihren Tassen auf.
«Warum schlägst du dich, Vater?»
«Ach, Kinder, trinkt eure Milch und küm-

mert euch nicht um mich. Ihr seid brave

Engelchen.»
Die Kinder mussten ob dieses Irrtums

lachen.
«Wir nicht!»
«Aber das kleine Mädchen, das nie

kommt, das wird ein Engelchen sein», sagte
die Mutter.

«Nein», rief Othmar heftig. «Keines mei-

ner Kinder kann ein Engelchen werden!»
Zum unsagbaren Erstaunen von Nini wurden
ihres Mannes Augen feucht. Sie sah ihn an,

sie starrte ihn an, aber er machte eine un-

geduldige Bewegung mit dem Kopf, und g^
horsam ass sie ihre Butterschnitte weiter.

Ruscht machte sich zum Ausgehen bereit.

Mit Lachen und Sichjagen, wie junge Hunde

es lieben, begleiteten die Buben ihren Vater
bis zur Stadtbahn.

Als er eingestiegen war, standen sie noch

und sahen dem Zuge nach und johlten un«
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kort», muiinelte er. «ks ist tort.» lind

'brinken, daàte er, erieiedtert und de-

sàwingt. Ma rum niât triàen? Roter Mein
ist kein strenger Mein. kr ist naàsiàtig.
tir erlaubt den beuten, zu tun, was à wollen,
er berudigt à, und idnen wir!I wodl. tile-

segnet sei er. Marum soil ià niât roten
Mein triiàen? kr liesteilte eine Zweite
klasclie. krank, trank. vie Vugen -kielen idm
zu. In àer Kokaeoke sàlief er «n. Nit der
Rand s u elite er naà clem gelbseidenen kis-
sen.
er seufzte. bange sàliek er.

«Rusedt!» rief jemand, und er kudr er-
sekrooken auk.

«soll ià kort?» lallte er. «Wollt Idr mick
bolen?»

«Rusât! Macke docb auk!» rief es wie-
der. va erwaedte er wirklicd.

«là träumte ein Rund kükre mià uncl
ick sei blind», sagte er. Kein Kreund bands-
berg äusserte seine kreude, idn zu treffen.

«kreude?» sagte kusodt. « Wer kreut sià
noà, mied zu treffen?» krstaunt sad bands-
>>erg auk und merkte, class Rusât getrunken
kaben musste.

«küdlst à <l!el> nickt wokl?» kragte er
besorgt.

«vd, ganz wodl. /Vlies ist perfekt.» kr
streckte den Vrin aus: «Ileil dem ^ukall! Heil
dem Rund, der mied geküdrt... Kellnerin,
noà eine klascke!»

«Nein», sagte cler andere. «kein, seden
sie niât, dass àer Herr keinen Mein wedr
verträgt?» Dann wanclte er sià zu kusodt
und soklug vor, einen Magenzu bestellen,
sagte, class es besser sei, Rusât kadre naà
Hause.

«In welàes Raus meinen sie, mein Herr?
In das Raus des Rondes oder dupiters?»
bandsderg laokte: «vu bast es gut, Rusekt.
lâst oben bei den steinen. Wirst leider
bald wieder unter uns Nenseken Rlatz nek-
men müssen.» bangsam wurde der I'run
kene wirklià waà.

«Ved, du bist's Veorg.» kr entsokuldigte
sied und ladite den Mein und packte seinen
kreund am Vrm, dass er idn dured das viel-
kack versàlnngens babvrîntd der vielen
runden lisààen küdrte. ks gescdak niât,
ebne anzustossen, und nickt okne dass dinter
idm der gelaodt wurde Rusât bestieg
das »Vuto, bandsderg blieb Zurück.

Rnterwegs scklisk der kalb Betäubte nocd
einmal ein. vie Luden sprangen derbei, be-
geistert, dass der Vater im àto naok Lause
komme, sie öffneten idm die küren und
küdrten idn die kreppe kinauk. sàwer und
langsam ging er und klammerte sied fest ans
(Isländer an. stolpernd und öfters andal-
tend, gelangte er zuletzt in sein Ximmer.

«Icd glaube, der Vater ist krank», klü-
störte Roland dem Lruder zu. sie dolten die
Nutter, aber kini merkte gleied, um was es
ging.

« (led zu Rett, vtdmar», sagte sie. «Ick
kelke dir.» sie tat, wie sie gesagt datte, und
in kurzer Xeit lax Rusedt auf dem Missen,
küklen Kissen.

flüsterte er.
Lei dir ist gut

«List ein gutes kieroden
ede er wiederum einsekliek.
woknen ...»

«Nackt, keinen kärm», beladI kini den
Kindern. «Rapa kat zu viel gearbeitet.» bud

F

die Luden gedaekten idrer Nsdnung und
spielten leise und flüsterten draussen im
klur.

lieber der Ltsdt wölbte sied der Himmel
in straklender Bläue. kin karter Wind, kaum
küdlbar, kräuselte die vberkläcke des sees,
dass er aussak, als spielten kleine blitzende
silberkisede in den Wellen, die leise an die
liier sàlugen.

vtdmar Rusât war frük aukgewaedt. Lei-
nade erscdreokt von der Rerrliàkeit, die
idn blendete, scdloss er die Vugen wieder,
aber scdon bedrückt von dem gestrigen kr-
lebnis, dessen er sià im Augenblick dos kr-
waedens noà nickt bewusst war.

Idm war, als warte linangenedme?
sckrecklicdes auf idn. VIn/r plötzlicd wusste
er: lob bin erlöst vom Druck der letzten
Wooden, vie Lilder! ver Runter! Vmerika!
Leinsde lackte er. Leinade rieb er sià die
Hände, ks lax aber nade, dass idm, dem
Zdtate bei jeder Velegendeit-zuflogen, zn-
gleied Riedard der Dritte einfiel, der be-
sedlossen datte, ein Lösewiedt zu werden.

kr wusste, dass er einer werden würde,
sokliminer, das er scdon einer war. Vber
nickt von jener besondern à, der man
wenigstens teukliscde, königlicde Vrösse
nickt abspreedkn konnte, sondern er war ein
einkaeder, gemeiner Letrüger.

Vvd dennood ein Lösewiedt, um seiner
»rossen, missbrauodten Vaben willen, bm
der warnenden stimme willen, die er kannte,
und die er wissend kum sedweixen xebrackt
datte.

bod, saxte sià kusodt, bin ià em Löse-
wickt, so soll es mir auck xelinxen.

Das Vekükl, das idn xestern auf dem
Reimwex besedämt und seinen kacken xe-
beuxt datte, war verkloxen. bust ?.u bandeln
kam idn an. kreude am xescdickten >iu-
xreiken packte idn. Ilnternekmunxslust
wollte sied betätixen. Rased stand er auk
und maodte sied 2um /Vusxeden bereit, kr
sass scdon am xedeckten?iscd, als kini
Nöller derein kam und sied entsekuldixte,
dass sie idn datte warten lassen.

vtdmar war unxewodnt lebdakt, ja ver-
xnüxt. kr sederkte mit den Luden, ks loknte
sied idm, xeKtreiede samenkörner in kinis
karmlose seele ?.u streuen, okne sied daran ?.u

Stössen, dass sie vermutliek nie aukxeden
würden.

vie Kinder jubelten, dass der Vater scdon
wieder xesund sei, und Roland lexte die
Rälkte eines seiner sedr xeliebten Kipfel ne-
ben den väterlieken beller, damit der Vater
im küro nickt etwa dunxere.

«bieder Kerl», saxte Rusekt und lexte
den /Vrm um den kacken des neben idm ste-

Korns»

< o »

liss «enz»,'

denden sodnes. «àk dick werde icd mied
einmal verlassen, wenn ick alt sein werde.»

«Ick babe dick immer lieb», saxte das

Kind. «/Vucd wenn du alt wirst, du bist ein

lieber Vater. Icd tue dann alle àbeit mnl

du kannst den xan^en Norxen im Lett blei-

den, nickt nur am sonntax.» kr xinx wieder
auf seinen Rlà Zurück und nadm um keinen
Lreig das kipkelstück zurück, ver Vater
musste es einstecken.

«Icd will dir meines aucd xeben», saxte
nun Malter. Vkcr er beeilte sià niodt beson-

ders damit, es entzwàubreàen.
kixentlicd bade ià es xut mit so liebe»

Kindern, daedte Rusedt. led bade dankbar
zu sein — scdon lackte er döknisek -— wem?

weiss ick niodt. Dem unbekannten seköpker?
Dem Meltxeist? Dem Zufall? Dem sekiok-
sal, das mir offenbar nun wodl will? Dank-
bar? bäekerlied. Ick bin xenux xequält wvr-
den. vakür, dass mir das Ralseisen abZe-

nominell worden ist, danke icd niemandem.
Vbwarten mit Danken, wer weis«, wann iok

es wieder zu traxen baden werde, icd, vtd-
mar Rusedt, soduft und Lösewiedt.

vas Veplauder der Kinder unterbraek
die kette der drängenden Verdanken, die sied

in Rusedt« Hirn scdon wieder kreuzten.
Nedr sekukt als Lösewiedt, daedte er. Ki»

Räuberkauptmann bist du niodt, mein bieder,
der sein beben dran setzt. lind kein sol-

dat, der sied zu plündern erlaubt, weil, er

tapfer gelockten kat. Nick wundert, das«

meine Kleider nocd nickt sedwarzweiss Ze-

streikt sind. Herrgott. Rude will ick dabei»

Rude, kam es über idn, und er sodlug mit
der kaust auf seine Lrust. krsàroeken sade»

die Kinder von idren lassen auf.
«Marum sedlägst du dick, Vater?»
«Ved, Kinder, trinkt eure Niled und käm-

inert eued nickt um mied. Idr seid brave

kngelcden.»
vis Kinder mussten ob dieses Irrtum«

lacken.
«Mir nickt!»
«iVber das kleine Nädcden, das nie

kommt, das wird ein kngelcden sein», sasste

die Nutter.
«kein», rief Vtdmar deftig, «keines web

ner Kinder kann ein kngelcden werden!»
?!um unsagbaren Krstaunen von Kini wurde»

idres Nannez àgen keuàt. sie sad idn M
sie starrte idn an, aber er maedte eine nie

geduldige Bewegung mit dem Kopf, und
dorsam ass sie idre Luttersoknitte weiter.

Rusedt maodte sied zum àsgàen bereit

Nit backen und siodjagen, wie junge Runde

es lieben, begleiteten die Luden idren Vater
bis zur stadtbadn.

/Vis er eingestiegen war, standen sie uvek

und sa den dem ^uge naod und jokltvn un»
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Es geit es sältsems Ruusche
Dür d'Nacht. Was isch's acht o
Es het mi gweckt. I stuune still.
Es macht mi eso froh!

Es rauschet fasch wi Risel,
Wo fyn uf d'Bsetzi fallt —
Ach nei, es cha nid Risel sy,
Derfür isch's z'weni chalt!

schwenkten ihre Mützen und hatten rote
Backen wie Weihnachtsäpfel. Ruscht wurde
ßs warm ums Herz und zugleich erschrak er.

Wenn sie vvüssten, wer ich bin, dachte er.
kie wichen vor mir zurück. Einstweilen wis-
sen sie es nicht. Gott sei Dank.

Sonntagabend um neun trafen sich Uth-
Jhar Ruscht und Mortimer Hunter pünktlich
j® ®^ro des Kunsthauses. Ohne sich mit

arumherumreden irgendwie aufzuhalten,
s legen sie hinunter in die Kellerräume, de-

Es ruusehet fast wie Rage

Lys über d'Hoschtert y —
Der Himel steit im Stärneglanz,
Es cha nid Rage sy!

Es rauschet eso läbig,
So weich u ling u lau —
I gschpüre's wohl: der Früehlig isch's,
Er tänzerlet dür ds Tal!

I wett, es war scho Morge,
I wett, s'wär heiter Tag:
Gwünd gugget am Rosyndli scho

Es Veieli im Hag!

reu Lucken genau schlössen, und die durch
grosse Lampen erleuchtet werden konnten.
Das Verpacken der Bilder geschah immer
im dritten Keller, und Doppeltüren, die nach
der kleinen Strasse sieh öffneten, erleichter-
ten das Verladen der grossen Kisten in ge-
schlössen« Camions.

Ruscht hatte schon am Abend zuvor die
ihm passend erscheinenden Bilder so gut als
möglich vom Staub befreit und, wo es nötig
war, sie mit entzweigeschnittenen Zwiebeln

gesäubert. Er hatte alles der Grösse nach ne-
ben- und hintereinander aufgestellt und auf
alle vier Wände verteilt.

Schweigend stand Hunter davor. Länger
oder kürzer, je nach dem Interesse, das er
den einzelnen Bildern gönnte. Vor dem
«Erdbeben» stand er lange und nachdenklich.

«Ob das wirklich so gewesen ist, wie der
Maler es malte?» fragte er wie ein Kind.
«Wann fand das Unglück denn statt? Fiel
die Geschichte, das Münster da, wirklich so
zusammen?» Ruscht nannte die Daten und
bestätigte die Wahrheit des Geschehens. Er
versprach, dem Händler ein altes kleines
Heft, welche« das Ereignis haarscharf be-
schrieb, zu senden. Hunter dankte.

«Geld wert», sagte er. «Hauptsache. So
etwas muss ich meinen Amerikanern erzäh-
len können. Kann einen guten Teil mehr ver-
langen für die Bilder, wenn die Sache auf
Wahrheit beruht, auf historischer natürlich.
Ich nehme das Bild, finde dafür zehn Abneh-
mer. Neuntausend?»

«Zehntausend», sagte Ruscht fest.
«Neuntausend.» Kein Reden half. Hun-

ter starrte in die Ferne, sah Ruscht nicht an
und Hess ihn reden. Er schüttelte nicht ein-
mal mehr den Kopf.

«Gut. Neuntausend», sagte Ruscht end-
lieh. «Bar, wie ausgemacht?»

«Bar, wie abgemacht. Nun zu den an-
dern Schinken.» Sie gingen von Bild zu Bild.

Aus «Arn», Värse von Hans Zulüger

z« HmslM
kii geit es ssltsems kuusck«
llüi cl Nsckt XVi»s isek's äckt a?
ks kst mi gveât. I stuune still.
Ks rnsekt mi esv krvk!

Ks ruuseket kssck wi kisel,
Wv kz^n uk â'Lsài ksllt —
âck uei, es eks niri kisel s^>

Derkür isek s ?'wSni ekslt!

^ebwenkten ibre Nützen und batten rot?
wie Weibnaebtsäpkel. Busebt wurde

b» wurm ums Ilerx um! /.ugleieb ersebrà er.
Wenn sie wussten, ver ieb bin, daekte er.

^e wieken vor mir «urüek. Kinstweilen vis-
«So sitz tzz uiàt. Bott Stzi Dank.

LonntagabenZ um neun trafen sieb Btb-
>Uàr Busebt un-I Nortimer Bunter pünktüek
iw Büro des Kunstbauses. Bbne sieb mit

^umbsrumreden irgendwie auk?.ubalten,
^ lSKtzu sie binunter in die Keilerräume, cie-

Ls ruuseket ksst vie Büge
K.Z'S üder «IUvscktert z' —
Der Uiruel steit im StÄrneglanZi,
Ls eks nid llîsge «v!

Ls ruuseket eso lüdig,
8« veied u ling u lau —
I gsckpüre's wokl: tier k'rüeklig isek s,

Lr tànerlet rlür «is Isl!

I wett. es wär sckc» Vlorge,

l wett, s'wür keiter I'sg:
Llwiiml gugget sm k«sv»â!i sekv
kls Veieli im Bag!

reu l.ueken genau seblossen, und ciie dureb
grosse lumpen erieuebtst werden konnten.
Da« Verpaeken der Bilder gesekub immer
im dritten Keller, und Ooppeltüren, dm naeb
der kleinen Ltrasse sied öffneten, erieiektsr-
ten dus Verladen der grossen Kisten in ge-
seblosseue Vumlons.

Busebt batte sebo» um àbend ?vuvor die
ülin pussend ersobeinenden Bilder so gut als
möglieb vom 3tunk befreit und, wo es nötig
war, sie mit entziweigesebnittenen Zwiebeln

gesäubert. Kr butte alles der Brösse naeb ne-
ben- und bintereinander Aufgestellt und unk
ulle vier Wände verteilt.

3obweigend stund Bunter davor. Bänger
oder kürzer, ^e naeb dem Interesse, das er
den einzelnen Bildern gönnte. Vor dem
«Krdbeben» stund er lange und naebdenklieb.

«Ob du« wirklieb so gewesen ist, wie der
.VIàr es malte?» kragte er wie sin Kind.
«Wann kund dus Bnglüok denn statt? Kiel
die Besebiebte, dus Nünster à, wirklieb so
Zusammen?» Busebt nannte die Baten und
bestätigte die Wabrbvit dkz Besekebens. Kr
verspraeb, dem Händler ein ultes kleines
Bekt, welebe« das Kreignis baursoburk bs-
sobrieb, r.u senden. Bunter dankte.

«(Zeld wert», sagte er. «Bauptsaenv, 80
etwas muss ieb meinen Amerikanern erxäb-
ien können. Kann einen guten Keil mobr ver-
langen kür die Bilder, wenn die Laebs ant
Wabrbeit berubt, auk bistoriseber natürlisb.
leb nekme das Bild, kinds dakür »ebn Vbnek-
msr. Neuntausend?»

«Velui tausend», sagte Busebt kest.
«Neuntausend.» Kein Beden kalk. Ilun-

ter starrte in die Kerne, sab Rusebt niobt an
und lies« ibn reden. Kr sebüttelte niebt ein-
mu! mebr den Kopk.

«But. Neuntausend», sagte Busebt end-
lieb. «Bar, wie ausgemaebt?»

«Bar, wie abgemuebt. Nun /.u den an-
dern Lebinken.» 8ie gingen von Bild ?u Bild.

^4 US - /ì Iu », Värse von tt a n s bullige?-



Vautiers «Kirchgang», Ankers reizendes Mäd-
chenköpfchen, ein zweiter Kinderkopf vom
gleichen Maler, einen Wunderdoktor, in sei-
ner Apotheke dargestellt, nahm er ohne zu
feilschen. Zwei Aquarelle von Dietlen Bern,
gefielen ihm.

«Die behalte ich für mich», schmunzelte
er. «Die Dame gleicht meiner Mutter. Wie
hat sie geheissen?»

«Frau von Ernst», sagte Kuscht ins Blaue
hinein. «Sie ist vor etwa achtzig Jahren ge-
malt worden. Die ganze Stadt lies« sich da-
mais von Dietler malen.»

«Das zieht!» meinte Hunter. «Und dass
sie adlig war, ebenfalls. Das alles geben Sie
mir schriftlich. Dokumente haben Sie wohl
keine?»

«Nein», sagte Ruscht. Kindischer Kerl,
dachte er. Eine Studie von Koller, unfertig
und daher greller als nötig war, gefiel dem
Händler sehr. Aus dem gleichen Grund
wählte er eine Landschaft von Walter Leisti-
kow. Der Wald zu dunkel, der See zu blau.
Sie wurde gekauft.

Bei Kollers unfertigem Bild meinte der
Händler, dass er das selbst fertig malen
werde, er sei darin gewandt und noch habe
niemand solche Korrekturen gemerkt. Ein
Bild von Hugo Vogel, Berlin, kam nun an
die Reihe: Der Kurfürst von Brandenburg,
dem die Emigranten aus Frankreich huldig-
ten. Dieses Bild erzielte den höchsten Preis,
das Erdbeben ausgenommen. Zwei Schweizer
Landschaften kaufte der Händler ebenfalls.

Ruscht marktete mit grosser Geschick-
lichkeit. Also auch ich ein Koofmich. Koof-
mich — wie hatte er sie früher verlacht und
verlästert vom hohen Standpunkt des Stu-
dierten herab. Wie oft hatte er das verpönte,
höhnische Wort gebraucht und war nun
selbst nicht wert, den Namen eines ehrlichen
Kaufmanns zu tragen. Ruscht geschah es
nie, dass er blind wurde sich selbst gegen-
über. Er kannte sich.

Der Handel war geschlossen. Siebenzehn-
tausend Franken ergab die ganze Summe.

Die beiden Männer besprachen sorgfältig
die Möglichkeit des Transportes. Das grosse
«Erdbeben» sollte vom Rahmen genommen
werden und gerollt, zwei andere grössere
Bilder ebenfalls. Die übrigen wie gewöhn-
lieh, in Kisten verpackt.

Die Nachbarschaft war daran gewöhnt,
dass in der kleinen Gasse hinter dem Kunst-
haus sich das ganze Jahr ein lebhaftes Korn-
men und Gehen abspielte. Da mochten Bil-
der gebracht oder fortgeschafft werden, es
kümmerte sich keiner darum.

Mortimer Hunter bezahlte, ohne noch ein-
mal zu markten, und versprach, was ja in
seinem eigenen Interesse lag, das Schweige-
gebot strengstens innezuhalten.

Das grosse «Erdbeben» war eines Tages
verschwunden, in einer stürmischen Nacht
fortgebracht, in einem Camion, das Hunter
führte. Nach wie vor regte sich kein Fuss,
um in die Katakomben der Kunst hinunter-
zusteigen.

Es fehlten noch fünftausend Franken,
die Mitte Dezember abgeliefert werden soll-
ten. Merkwürdigerweise regte sich Ruscht
vorerst wenig auf. Er war noch unter dem
befreienden Eindruck des Bilderverkaufes
und hatte zudem viel Arbeit mit allem, was
in Aussicht genommen worden war. Es ging
aber alles seinen ruhigen Weg und ohne Un-
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annehmlichkeiten, Schaden oder unliebsame
Verspätung, wurde die Goya-Ausstellung
eröffnet. Es strömte nur so durch die fest-
liehen Räume, und an den Sonntagen war es
schwarz von Besuchern aus der Schweiz und
dem Ausland. Zwei der Bilder, die als ver-
käuflich bezeichnet worden waren, erzielten
ungeheure Preise. Die Kritik konnte sich
mit Lob und Staunen nicht genug tun und
für Othmar Ruscht war es ein schöner Er-
folg. Sein Name stieg wieder im Preis.

Auch die Abonnentengelder flössen ru-
hig und stetig in die Kasse. Der Geldschrank
musste oft geöffnet und geschlossen werden.

Ebenso angenehm und gleichmässig wik-
kelte sich die Vorstandssitzung und die Re-
vision ab. Alles war in Ordnung. Es fehlte
nichts, nichts war zuviel, es stimmte.

Der Verkauf der Bilder war allerdings
leicht zurückgegangen, verglichen mit den
beiden letzten Jahren. Doch schrieb man es

freundlich dem. nassen Sommer zu, der we-
nig Gäste und somit Käufer gebracht. Auch
der Grippe mit den vielen Todesfällen, deren
Rückwirkung man fühlbar wahrnahm. Nur
eine kurze Bemerkung, der «Doppelarbeit»
Ruschts geltend, streifte jenen Besuch des
Präsidenten und seinen damaligen Auftrag.

Zudem, das Kunsthaus war Kein Han-
delshaus und der Bewunderer und Förderer
waren es nicht weniger geworden. —

Der so schnell und leicht abgewickelte
Verkauf der Bildermumien hatte Ruscht in
eine Art Sorglosigkeit eingelullt, die sich
aber von Tag zu Tag mehr in Sorge, ja. in
jäh erwachende Angst verwandelte. Dm
Fünftausend fehlten nach wie vor. Vergebens
hatte er Hunter um ein kurzes Darlehen ge-
beten. Er denke nicht daran, ihm das Geld
vorzustrecken, hatte der Amerikaner geant-
wortet. Er mache keine Geldgeschäfte. Gott
solle ihn davor bewahren! Sein Nein war wie
ein Klotz aus Granit.

Einen zweiten Rundgang bei seinen Be-
kannten zu unternehmen, wagte er nicht;
zwei, drei Tage wartete er in höllischer
Angst.

Dann stieg die Versuchung wiederum
aus dem Abgrund. Diesmal frech, grinsend,
ihrer Sache sicher, streckte sie ihre Knochen-
hand Ruscht entgegen, und er griff zu.

Er hatte nur einen Augenblick dazu ge-
braucht, nur die Zeit eines Einfalles und
Othmar Ruschts Beschluss war gefasst.

Das grosse Paket Banknoten, die vielen
Reihen hochgetürmter Silberstücke, die Er-
innerung an das stetige Klirren und Klingeln
an der Kasse, die grossen Eingänge der
Abonnenten, und die Summe der im vergan-
genen Jahr verkauften Bilder, genügten, um
dem einen Augenblick nur Zögernden den
Schritt zum Verbrechen leicht zu machen.
Die wenigen Tausende würde er im Laufe
des Jahres mit Leichtigkeit zurückzahlen
können. Es würde ihm auch nicht schwer fal-
len, sie in den beiden mächtigen grauen Bü-
ehern in seinem Büro verschwinden zu las-
sen. Da eine Eintragung weniger, da eine
verminderte, da eine verdoppelte Zahl, ein
vertuschter Verkauf, ein mit grosser Vor-
sieht angewandter Rechenfehler und alles
lief wie am Schnürchen. Vorsichtig behau-
delte Ruscht den Gleichklang von Soll und
Haben. Er setzte die Feder nicht an, ohne
da«, was er einzeichnen wollte, nach allen
Seiten zu beleuchten. Er wog»ab, er liess sein

eigenes Misstrauen, als sei es das eines

Fremden, spielen, und brachte schliesslich
ein wahres Meisterstück an Verschleierung
zustande.

Nun war er gesichert. Auch die Gefahr
des zweiten, allerdings viel kleineren Wech-
sels, hatte er bedacht und klug mit dem an-
dem verwoben.

Am fünfzehnten Dezember wurde der
Wechsel eingelöst. Das Geld für den im Ja-
nuar fälligen Scheck legte er in einen Sekre-
tär, der sich in der Arbeitsstube seines neuen
Hauses befand. Er hatte ihn von seiner Mut-
ter geerbt und heilig gehalten. Als er die ge-
heimen Fächer hervorzog, zitterte seine
Hand. Einen Augenblick zauderte er, ehe er
die Banknoten hineinlegte.

Als sei ein Vorhang niedergegangen
zwischen Vergangenheit und Gegenwart, so

war es Othmar Ruscht zumute in den Tagen
nach seinem Abstieg.

Ihm wa.r, als schwebe er, als fliege er,
als sei seine Brust für ewige Zeiten von ihrer
Last befreit. Irgendwie musste er sich Luft
machen. So setzte er sich denn hin und

schrieb, vor sich hinlachend, feierliche Ein-
ladungen zu einem Tee bei Sprüngli und zu

darauffolgendem Kinobesuch — «Schneewitt-
eben und die sieben Zwerge» wurden geboten
— und legte die Karten neben Ninis und 1er

Kinder Teller.
Ein grosser gemeinsamer Jubel erhob

sich und Mutter und Söhne stürzten sieh auf

den Urheber solch grossen Glücks, um ihn zu

umarmen und zu küssen.

Die Buben, in dunkelblauen Sammet ge-

kleidet, assen Teller voll Kuchen. Nini ver-

langte nach heimatlichem Baumkuchen,
musste aber darauf verzichten.

«In der Schweiz bekommt man aber auch

gar nichts», seufzte sie und bestellte Eis-

kaffee, Schokoladentorte und Pralinés. Spä-

ter eine Orangeade.
Im Kino sassen sie auf dem Balkon, und

im Auto fuhren sie nach Hause. Es sei ein

unglaublich schöner Nachmittag gewesen,

sagten die Drei.
Andern Tags war Ruscht so müde, dass

er sich kaum zum Aufstehen entschliessen

konnte. Nachmittags legte er sich hin, denn,

dachte er, nun kommt es schon auf gar
nichts mehr an, was Gewissenhaftigkeit be-

trifft. Er hatte aber schon beim Fortgehen
rasende Kopfschmerzen angekündigt, denn

man soll sich trotz allem nicht mutwillig
schaden.

Er legte sich auf sein Ruhebett und griff
nach dem gelbseidenen Kissen. Es war weich

und kühl, und Othmar bettote seinen Kopf

in die zarten Daunen. Das Kissen blieb aber

nicht kühl, es begann heiss zu werden, zu

brennen, als sei es mit Nessein gefüllt.
Ruscht wurde an Beatrix gemahnt und

musste ihrer und Susanna Dubois gedenken,
^

an die sich zu erinnern er sich in der letzten

Zeit gewaltsam gewehrt hatte. Es war not-
j

wendig gewesen, sie zu vergessen, denn wie

hätte er mit seinem elenden Gewissen aucn

nur in Gedanken vor sie hintreten dürfen? Er
^

würde es nicht gewagt haben, ihren Namen

auszusprechen. Beatrix! Beatrix! Er brach

in ein krampfhaftes Schluchzen aus. «Warum

hast du mich nicht behütet!?» jammerte er.

«Warum wolltest du nicht mein guter Engel

werden?» (Fortsetzung folgt)

Vnuriers «Lirebgnng», Vnkers reizenàss Nnà-
ebenköpteben, ein zweiter Linàerkopk vom
gleieben Naler, einen Wnnàeràoktor, in sei-
ner alpotbeks ànrgestsllt, unbm er obns zu
teilseken. !^vei Vqnnrelle von vietler, Lern,
gekislen ibm.

«vie bebnlte iob Mr mieb», sebmunzàs
sr. «vis vnme gleiebt insinsr Nutter. Wie
bat sis gebeissen?»

«vrnu von vrnst», sagte kusebt Ins Linus
binein. «Lis ist vor etwa nebtzig àakrsn ge-
malt voràen. Vis ganze Ltnât liess sied àn-
mnls von vistlsr malen.»

«vas ziebt!» rnsints Lunter. «vnâ ànss
sis nâlig vnr, ebentnlls. vus nlles geben Lis
mir sobrittliob. Vokumente bnben Lie vobl
keine?»

«Là», sagte kusebt. Linâiseber Lerl,
ànebte sr. vins Ltuâie von voller, untertig
nnà ànber greller als nötig vnr, gstisl àem
Lààlsr sebr. Vus âsm gieieben Vrunâ
vnbîte sr sins vnnàsebnkt von Walter vsisti-
kov. vsr Wniâ zu âunkei, àsr Lss zu dlnu.
Lis vurâe geknutt.

Lsi Loliers unkertigem Li!à msints âsr
Lnuàler, ànss sr âns selbst tertig malen
veràs, sr sei ânrin gsvnnàt unà nosb bnbs
niemand solobs Lorrektursn gemerkt. Vin
Lilâ von Lugo Vogel, Lerlin, knm nun un
àie Leibs: vsr Lurkürst von Lrnnâeuourg,
âsm àis vmigrnnten nus vrnnkre'iob bulâig-
ten. visses Lilâ erzielte àsn bösbstsn kreis,
âns vrâbeben ausgenommen. ^vej Lebveizer
vanâsebntten knutte àsr Lnnàler ebentnlls.

Lussbt marktete mit grosser Vesebiek-
liebkslt. VIso nueb iob sin Lootmieb. Look-
mieb — vis bntts er sie trüber vsrlnebt unà
verlästert vom boksn Ltnnàpunkt àes Ltu-
àisrtsn bsrnb. Wie okt kntts sr àns verpönte,
böbnisobs Wort gebrnuebt unà vnr nun
selbst niobt vert, äsn Lnmsn eines ebrlleben
Lnukmnnns Zu tragen. Lusobt gesobnk es
nis, ànss er blinà vuràs sieb selbst gegen-
übsr. vr kannte sieb.

vsr Lande! vnr geseblossen. Liedsnzebn-
tausend kranken ergab àis ganze Lumms.

vis bsiàsn Nänner bespraoben sorgkält-g
àis Nögliobkeit àss Lransportes. vns grosse
«Vrâbeben» sollte vom Lnbmsn genommen
verâsn unà gerollt, zwei andere grössere
Lilàer ebentnlls. vis übrigen viz gevökn-
lieb, in Listen verpaekt.

vie Laokbarsobatt vnr daran gsvöbnt,
ànss in âsr kleinen Lasse binter àem Lunst-
bnus sieb à ganze ànbr ein lebbattes vom-
men unà Leben abspielte. vn wölbten Lil-
âsr gebraekt oàer kortgesebaktt werden, es
kümmerte sieb keiner ànrum.

Nortimer Lunter beznblte, obns noeb sin-
mal zu mnrktsn, unà verspraob, vns ja in
seinem eigenen Interesse lag, âns Lebveige-
gebot strengstens innszmbnltsn.

vns grosse «Vràbeben» vnr eines Lnges
versebvunàsn, in einer stürmiseben Lnebt
koi-tgsbrnebt, in einem Vnmion, âns Hunter
kttbrte. Lneb vie vor regte sieb kein vuss,
um in àiv vntnkomben àer vunst binunter-
zusteigen.

Vs Isblten noeb Mnktnusenà vrnnken,
àis Nitte vezsmbsr nbgeliekert veràen soll
ten. Nerkvûràigsrvsiss regte sieb kusebt
vorerst venig nuk. vr vnr noeb unter âsm
belreisnâen vinàruek àss Lilàervsrknukes
unà bntts zuàem vie! àbsit mit nllem, vns
in Aussiebt genommen voràen vnr. vs ging
aber nlles seinen rubigen Weg unà obns vn-

^
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nnnekwliebkeitsn, Lebnàen oàer unliebsnms
Verspätung, vurâe àis Vo;m-Ausstellung
erökknst. Vs strömte nur so àureb àio lest-
lieben Lnume, unà an àsn Lonntngsn vnr es
sekvnrz von Lssuekern nus âsr Lebvà unà
âsm Vuslnnà. Avsi àer Lilàer, àis nls ver-
knuklieb bezeieknet voràen vnreo, erzielten
ungsbeure Lieise. vie vriìik konnte sieb
mit vob unâ Ltnunen niebt genug tun unà
Mr vtbmnr kusebt vnr es ein. seböner vr-
kolg. Lein blnme stieg visàer im kreis.

Vueb àis ^bonnsntengelàer klosssn ru-
big unà stetig in àis Lasse, ver (Ze'.àsebrnnk
musste okt geökMet unâ geseblossen veràen.

Vbenso nngenebw unà gleiebmnssig vik-
kelte sieb àis Vorstnnâsêàung unà àis Le-
vision ad. ^àlss vnr in Vrânung. vs Mbits
niebts, niebts vnr zuviel, es stimmts.

ver Verksul àer Lilàer vnr nllerâings
lsiebt zurüekgegnngsn, vergliebsn mit àen
bsiàsn lstzten ànbren. voeb sebrisb man es

krsunàlieb âsm nssssn Lommsr z u, àer vs-
nig Vaste unâ somit Lauter gebrnebt. Vuek
àer Krippe mît àen vielen Loàss call en, àsren
Lüekvirkung man Mblbnr vnbrnnbm. Lur
eine kurze Lsmsrkung, àsr «voppslnrbsit»
Lusebts geltenâ, streikte jenen Lssueb àes
krnsiàentsn unà seinen ànmnligen àttrng.

/uiàem. àns Lunstbnuz vnr nuîn van-
âel-sbnus unâ àer Levunàersr unà vôràorer
vnrsn es niebt veniger gsvorâen. —

ver so sebnell unà lsiebt nbgeviekslte
Verknuk àer Lilàsrmumien batte kusebt in
eine àt Lorglosigkeit eingelullt, àie «ieb
aber von Lag zu Lag mekr in Lorgs, jn. in
Mb ervnobenàs Vngst vsrvnnâslts. V«
vûnttnusenà keblten nnek vie vor. Vergebens
batts er Hunter um ein kurzes Vnrlekev ge-
beten, vr àenks niât ânrnn, ibm âns Velà
vorzustreeken, batts àsr Amerikaner geant-
vortst. vr mnebe keine Velàgosebnttv. Votì
solle ibv ànvor kevsbren! Lein Lein vnr vie
ein Liotz nus Vrnnit.

vînen zvsiten kunàgang bei seinen Le-
kannten zu unternebmen, vngte er niebt;
zvei, àrei Lage vnrtete er in bölliseber
^ngst.

vnnn stieg àie Versuobnng vieöeruni
ans âsm Vbgrunà. Viesmnl treeb, grinsenà,
ibrer Lneke sieber, streekte sie ikre Luoeben-
bnnâ Kusebt entgegen, nnâ er grikk zu.

vr batts nur àen àgendiiek ânzu ge-
brnuobt, nur àie ?Mit eines Vinknlies nnà
vtbmnr kusebts Lesebinss vnr getnsst.

vns grosse knket Lnnknoten, àie vielen
keiben boebgetürmter Lilbsrstüeke, àis vr-
innsrung an àns ststigs Llirrsn unâ Llingsln
an àsr Lnsss, àis grosssn vingängs àsr
Vbonusntsn, unà àis Lumme âsr im vergnn-
gsnsn ànbr vsrknuktsn Lilàsr, genügtsn, um
âsm àsn àgenbliek nur Mgsrnâsn àen
Lobritt Zum Vsrbrsebsn lsiebt Zn mnebsn.
vis vsnigsn Lnussnàs vûràs er im vnuke
àes ànbres mit vsiebtigkeit zurüekznblen
können, vs vûrâe ibm nneb niobt sebve? tnl-
len, sie in àen beiàen mnobtigsn grauen Lü-
obern ln seinem Lüro versebvinàsn zu las-
seu. vn eins vintrngung weniger, àn eine
verminàerts, àn sine verâoppelte ?.nbl, ein
vertusebter Verkant, ein mit grosser Vor-
siebt nngsvnnàter ksobsntsbler unà nliss
iisk vis nm Lebnürobsn. Vorsioktig bebnn-
àslts kusebt àsn Vlsiebklnng von Loll unà
Haben, vr setzts àie veàsr niebt an, obns
àns, vns sr sinzsiebnsn wollte, nnob allen
Leiten zn beleuektsn. vr va^nb, er liess sein

eigenes Nisstrnusn, als ssi es ànz eines

vrsmàen, spielen, nnâ brnobts sebliesslieb
ein vnbrss Nsisterstüok an Versobleisrnng
zustnnâe.

Lun vnr er gesiobert. àeb àis Veknbr
àes Zweiten, nlieràings viel kleineren Weeb-
sels, batte er bsànobt nnà klug nut àem an-
âern vervoben.

Vm Mntzkbnten December vnrâo àer
Weebsel eingelöst, vns Velà Mr àen lm àn-
nunr tnlligen Lebeek legte er in einen Lekre-
tnr, àer sieb in àer Vrbeitsstube seines neuen
Hauses bsknnà. vr bntts ibn von ssiner Nut-
tsr geerbt unà ksilig gsknltsn. Vis sr àie ge-
bsimsn väeber bervorzog, zitterte »eins
lànnà. vinen àgenbiiok znuâerte sr, sbe sr
àis Lnnknoten binsinlsgte.

Vls ssi ein Vorbnng nisâergegnngsn
zviseden Vsrgnngsnbsit unà Vsgenvnrt, so

vnr ss vtbmnr kusebt zumute in äsn Lagen
nneb seinem Abstieg.

Ibm vnr, nls sebvebs sr, nls klisgv er,
als sei seine Lrnst Mr ewige leiten von ibrsr
Last betreit. Irgsnàvie musste er sieb Intt
mneben. 80 setzte sr sieb àsnn bin unà

sebrisb, vor sieb binlnebsnà, tsierliebs Vin-
lnàungsn zn einem Lss bei Lprüngli unà zu

ànrautkoigenàem Linobesuob — «Lebneevitt-
oben unà àie sieben Zwerge» vuràen geboten
— unà legts àis Lnrtsn nsbsn Linis nnà Isr
Linàsr Lsllsr.

Vin grosser gemeinsamer àubsl srbob

sieb unà Nutter unà Löbns stürzten sieb nuk

äsn vrbsber soieb grossen Vlüeks, um ibn zu

umarmen unà zu küssen.

vis Luden, in àunksldlansn Lammst ge-

klsiàst, nsssn Lsllsr voll Luebsn. Lini ver-

langte nnob bsimatliebsm Lnumkuobsn,
musste aber ânrnuk verziobtsn.

«In àer Lobveiz bekommt man aber nueb

gar niebts», senkzte sie unà bestellte Vis-

kntkee, Lobokolnâsntorte unà krnlinvs. Lpà-

ter eine Vrnngenào.
Im Lino snssen sie nut àem Lnlkon, unà

im àào tukren sie nnob Lause. Vs sei à
unglnublieb seböner Lnobmittng gewesen,

sagten àie Drei.
Vnàerv Lags vnr kusebt so mûàs, ànss

er sieb kaum zum Vutsteben entsebiisssen

konnte. Lnebmittngs legte er sieb bin, àenn,

ânekte er, nun kommt es scbon nuk gar
niebts mebr an, vag Vevissenknktigkeit bs-

trittt. vr batte aber sebon beim vortgeksn
rnsenàe Lopksokmerzen nngekûnàigt, àsnn

man soll sieb trotz allem nlebt mutwillig
sednâen.

vr legte sieb nuk sein kubsbstt unà grM
nneb àem geìbseiàenen Lissen. vs vnr vàb
unà kübi, nnâ vtbmnr bettete seinen LoM
in àis zarten vnunen. vns Lassen blieb aber

niebt kübi, es begann beiss zu veràen, zu

brennen, als sei es mit Lessà gvtüllt.
kusebt vurâe an Lentrix gsmnbnt unä

musste ibrer unà Lusnnnn vubois geàenken,

an àie sieb zu erinnern er sieb in àer istZtev

Xeit gsvaltsnm gsvsbrt bntts. vs vnr và j
venàig gewesen, sie zu vergessen, àenn vi«

bätte er mit seinem elenàen vevisseu auoa

nur in Veànnksn vor sie bintreten àUrten? Lr
^

vüräe es niebt gewagt baden, ibren Lnwsn

nuszuspreoken. Lentrix! Lentrix! vr brnob

in sin krnmpkdnttes Lobluebzen aus. «Wnruw

bnst àu mieb niebt bekütet!?» jammerte er-

«Warum wolltest âu niebt mein guter vngel

veràen?» (?or»svî«o!>s tolB)
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